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baran, daß das »Hu-systema statement-« als in
Hundsfeld und Umgegend bei weitem verbreitetste

Zeitung sich zur Jnsertion am besten eignet. Besonders

in der nun wieder beginnenden regeren Geschäfts-
zeit ist dies zu beachten bei Aufgabe von Jnseraten

jeder Art, kleineren und größeren.

Ginlsetmistlses und provinziellen
Kinderfeft. Seit einer Reihe von Jahren

veranstaltet die hiesige Freiwillige Feuerwehr für
die Kinder ihrer Mitglieder ein Sommerfei, das
bei jung und alt recht beliebt geworden ist und
schon lange vorher sehnlichst erwartet wird. Das
diesjährigeKinderfestwurdeamvergangenenSonntag
im Garten des Gasthofes ,,Weißer Adler« (Jnhaber
H.Pohl) begangen nnd erfreute sich recht schönen
Wetters und eines sehr regen Zuspruchs. Der
Festleiter, Herr Lehrer Lange, hat sich den besonderen
Dank der Kinder und deren Angehörigen verdient.
Auch alle andern Teilnehmer müssen ihm dankbar
sein für die gebotenen Genüsse, die das reichhaltige
abwechselungsreiche Programm uns verschaffte.
Wochenlange »Ur-bangen- ·. die nicht-wenig Geduld
und Ausdauer von seiten des Leiters erforderten,
hatten die teilnehmenden Kinder instand gesetzt,
Reigen-, Stab- und Freiübungen in exaktester Weise
vorzuführen und durch sie wie durch verschiedene
Unterhaltungsspiele alle Zuschauer zu erfreuen und
auf das angenehmste zu unterhalten. Den Schluß
des Festes bildete gegen 9 Uhr abends ein Umzug
unter Fackelbeleuchtung durch die Stadt.

Kirchliche Wahlen in der kath. Gemeinde.
Am 22. Oktober vorigen Jahres fanden hierorts die
Neuwahlen zu den kirchlichen Körperschaften statt.
Fast sämtliche ausfcheidenden Mitglieder wurden
zur Wiederwahl vorgeschlagen, nur für einige
Herren, welche eine Wiederwahl ablehnten, kamen
neue Kandidaten auf die Vorschlagsliste. Un-
erwartet trat eine Gegenpartei in Aktion, welche
die meisten der alten, bewährten Vertreter ablehnte
und neue Kandidaten zur Wahl stellte. Nur der
Ueberraschung der Wahlberechtigten hatte es diese
Partei zu danken, daß sie ihre Kandidaten durch-
brachte. Die Wahl mußte jedoch vom Kirchenvorstande
für ungiltig erklärt werden. Bei dem für den
17. Dezember vorigen Jahres anberaumten zweiten
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Wahlgange blieb die Mehrzahl der Wähler den
alten Grundsätzen treu und entschied sich für sämt-
liche zuerst vorgeschlagenen Kandidaten. Auf Be-
treibeu und infolge mehrfacher Beschwerden der
Gegenpartei wurde die Wahl vom 17. Dezember
wegen eines Formfehlers amtlich für ungiltig er-
klärt. Die am letzten Sonntag vollzogene Neu-
wahl brachte nun der Gegenpartei nicht den
vielleicht erwarteten Sieg, sondern vielmehr eine
vollständige Niederlage: ihre Kandidaten erhielten
nur 19 Stimmen, während die andern 100 giltige
Stimmen auf sich vereinigten. Gewählt wurden
in den Kirchenvorstand die Herren Griffig, Kretch-
mer, Strecke und Josef Scholz, in die Gemeinde-
vertretung die Herren: Briefe, Dzialoß, Leistner
Paul, Löffel Ferdinand, Maschlone, Meßner Karl,
Müller Julius, Pohl, Rauer, Rischka, Suchantke
Julius und Weigelt. Durch Ergänzungswahlen
waren schon vorher in den Kirchenvorstand gekom-
men Herr Hauptlehrer Franz-—Sacrau, in die
Gemeindevertretung die Herren Buchdruckereibesitzer
Otto und Stellmachermeister Steinig——Schwoitsch.

StadtverordnetensSitzung. Auf der Tages-
ordnung der am Montag stattgefundenen, gut
besuchten, gemeinschaftlichen, öffentlichen Sitzung
der städtischen Körperfchaften stand als erster und
wichtigster Punkt die Vergebung der Wasserleitungs-
arbeiten obenan. Nach langer Debatte wurde
beschlossen, die Vergebung zu vertagen und vorher
noch einmal in Nnmslau durch eine Kommis 'on
die Enteisungs- und Lüftungsanlage in Augens ein
nehmen zu lassen. Jm zweiten Punkte wurde die
Zustimmung zum Verkauf einer Ackerparzelle an
das hiesige Dominium erteilt. Außer den Kassen-
revisionsprotokollen lagen nur wenige Kenntnis-
nahmen vor. —.

Am Sonnabend Abend hatten verschiedene
Abnehmer, welche elektrischen Strom von der
UeberlandsZentrale in Tchechnitz beziehen, kein Licht,
da die große Maschine, die zur Erzeugung von
elektrischem Strom erforderlich ist, versagte. So
erging es, wie wir selbst in Augenschein nehmen
konnten, dem Gasthofbesitzer Herrn Zedler ins
Schottwitz. Derselbe hatte von 1/„8 Uhr bis gegen
10 Uhr keinen elektrischen Strom, sodaß seine
Lokalitäten in Finsternis gehüllt waren. Wären
nicht noch zwei große Spiritusglühlichtlampen vor-
handen gewesen, so hätte derselbe einen großen
Geschäftsverlust gehabt,- da gerade an diesem Abend
ein Gänse- und Entenabendbrot stattfand.

Eine Unfitte. Kinder haben manche üble
Angewohnheit, vor denen nicht genug gewarnt
werden kann. U. a. treten sie von hinten an ein

 

 

 

 

Jnsertionsgedühr für die etnspalttge Zeile
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Sonnabend Mittag in der Expedttion
Breslauerstraße 32 angenommen.
 

8. Jahrgang.
 

anderes Kind heran, halten ihm die Augen zu, und
nun muß geraten werden, wer der Hinzugekommene
ist. Durch diese Manipulation wurden einem Kinde
die Augen so zugedrückt, daß sie schmerzhaft an-
schwollen und es mehrere Tage kaum sehen konnte.
Da außer dem Drücken die Augen auch durch Un-
reinlichkeit geschädigt werden können, so mögen
Eltern und Erzieher auf das Verwerfliche dieses
»Spieles« aufmerksam machen.

(Saß: und Wassersuch- Ansstellung. Am
Sonnabend den 17. d. M. wurde im Beisein der
Herren Vertreter des Magistrats Breslau, des
Ehrenausschlusses, sowie einer großen Anzahl
Gas- und Wasserfachbeamten aus allen Teilen
Deutschlands, die seit langem geplante und sehr
gut vorbereitete Gas- und Wasserfach-Ausstellung
(Konzerthaus Gartenstraße) eröffnet. Ausgeftellt
sind die neuesten Errungenschaften des Gases,
Brenner vom« kleinsten Typ des 16 kerzigen Gas-
glühlichtbrenners (3 Std. = 1 Pfg.) bis zur mehr
tausendkerzigen Niederdruck- und Preßgaslampe,
Werkzeuge, Röhren, Gasmotoren u. s. w-. Ganz
besonderes reichhaltig ist die Ausstellnng beschickt
von Gasheiz- und Badeöfen, GassBratherden aller
Arten, welche ständig im Betriebe vorgeführt werden.
Auf die im Jnserat ersichtlichen Kochvorstellungen
und Belehrungen, welche Mittwoch nachmittags
bis Sonnabend unentgeltlich veranstaltet werden,
erlauben wir uns besonders hinzuweisen.

Sacrau. (Unglücksfall.) Montag nachmittag
ereignete sich in der Papierfabrik ein schwerer
Unglücksfall Der Bauarbeiter Konschak aus Hunds-
feld stürzte von der Leiter eines Baugerüstes zur
Erde und blieb bewußtlos liegen. Als er nach
zwei Stunden die Besinnung noch nicht wieder-
erlangt hatte, schaffte man ihn in ein Breslauer
Krankenhaus Der verunglückte junge Mann ist
verheiratet und Vater von drei Kindern.
 

Ein wenig gebrauchter

« Kinderwagen
steht zum Verkauf.
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Ein jüngerer, starker

Haushäller
wird per bald gesucht. Zu
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zu vermieten und am 1.0ktober
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"Chinin, Etliche Zentner

bestehend aus 2 Stuben, Küche
mit Zubehör in der 1. Etage
zum 1.11.12 zu vermieten.

Moritz im, Hundsield.  
6tin’ilinerfntfer

werden bald zu kaufen gesucht.
Offerten unter H 1 an bie
Expedition dieser Zeitung.

Wohnung
im 1.-Stock, 2 Zimmer, große,
helle Küche und Veigelaß zum
l. Oktober zu vermieten.

Hintergafse 9
an der Görlitzerstraße bei Pittlik.   

l ereitglmrsche
kann sich sofort melden bei

Ilarl schmäler-. Menlmumeitter
Hundsfeld.

nachmittags 3‘], Uhr:

Prämien-Schießen.
—- Gäste sind willkommen. —

Der Vorstand. 
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Wohnungseinrichtun-
· eigener Fabrikation

Paul III-soll 8: comp-
BreSlau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.

Möbel, Spiegel, Polsterwaren
in allen Holz- und Stilarten.

U- Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Intention-as anstaunten Laumann sitt-net —- lininlrur gratis Meduse
II- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. m
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Die Bekämpfung der Tuberliulose
Zu den schlimmsten und heimtückischsten Feinden, die

die Menschen jahraus jahrein bedrohen, gehört die
Tuberkulofe, der bis vor wenigen Jahren in Deutsch-
land allein etwa 80—-90 000 Menschen jährlich zum
Opfer gefallen sind. Noch fegt, wo seit der Jahr-
hundertwende eine energische Bekämpfung dieser Volks-
seuche in die Wege geleitet worden ift, starben über
40000 Menschen an dieser Krankheit. Glücklicherweise
ist seit dem Jahre 1905, das mit 23 Todesfällen (infolge
von Tuberkulose) auf 10000 Einwohner den Höhepunkt
der Sterblichkeit darstellt,— die Ziffer der Todesfälle
dauernd zurückgegangen. Sie betrug im Jahre 1910
(nach.der letzten eingehenden Statistik) noch 17,9 auf
10000 Einwohner. Ein

kleiner Erfolg der schweren Arbeit

und dennoch bei weitem der größte, der im Kampfe
gegen den grausamen Feind der Menichheit auf dem
Erdenrund erzielt worden ist. Denn kein Land der
Welt ist frei von der Tuberkulose, und bei den Eskimos
wie bei den Negeru, im ewigen Eise der sibirischen
Ebene wie im blütenschweren sonnendurchleuchteten
Orient ist sie zu Hause; überall vernichtet sie blühende
Menschenleben und läßt ganze Familien untergehen.
Nicht mit tötendem Windhauch, wie Cholera, Pest,
Schlaskrankheit, kommt sie über die Völker, schnell das
erbarmungslose Werk verrichtend, um dann wieder zu
verschwinden, sondern schleichend, an dem Mark des
Körpers nagend, tötet sie ihre Opfer. Jn dieser Eigen-
art der Krankheit liegt ihre

schwerste Gefahr.

Es hat sich denn auch schon längst herausgestellt, daß
die medizinische Wissenschaft der Tuberkulose machtlos
gegenübersteht, weil diese Volksseuche ihren Nährboden
in Verhältnissen findet, die durch die Kulturmenschheit
geschaffen worden sind. Das Zusammenwohnen von
Tausenden, ja Hunderttausenden von Menschen auf
äußerst beschränktem Raume, die Eigenart der wirtschaft-
lichen Verhältnisse, wie sie die moderne Technik ge-

schaffen hat, der Körper und Geist schnell verbrauchende
Kampf ums Dasein, und nicht zuletzt der Alkoholismus,
dem weite Kreise unsres Volkes huldigen: alles «das
wirkt zusammen, um den Kampf gegen die Krankheit zu
erschweren. Und doch werden gerade in Deutschland
alljährlich

ungeheure Summen

aufgewandt, sowohl um Menschen, die sich erst im An-
fangsstadium der Krankheit befinden, zu heilen, als auch
unheilbare Kranke nach Möglichkeit abzusondern. Für
diesen Zweck sind beispielsweise von der Landesversiche-
rungsanstalt der Rheinprovinz im letzten Jahre zwei
Millionen Mark für 5000 Kranke verausgabt worden.
Man kann aber die Zahl der Erkrankten auf das 12-
bis 15fache annehmen (wie kürzlich aus dem Tuber-
kulosenkongreß in Rom ausgeführt wurde) und es wird
schon daraus ersichtlich, daß die Heiibehandlung aller
Krankheitsfälle eine finanzielle Unmöglichkeit ist. Das
klingt grausam und ist auch grausam, aber trotz aller
Austrengungen reichen die vorhandenen Mittel, obwohl
sie sich von Jahr zu Jahr vergrößern, bei weitem nicht
aus. Es ist darum mit besonderer Freude zu begrüßen,
daß man neuerdings begonnen hat, neben der eigent-
lichen Heilbehandlung die vorbeugende

Fürsorge durch soziale Maßnahmen
in den Vordergrund zu rücken. Das ist in Deutsch-
land vor allem durch die Invalidenversicherung möglich
geworden, weil sie durch ihre Organisation gerade für
die wirtschaftlich Schwachen verhältnismäßig große Mittel
Mr Verfügung stellen kann. Von den vorbeugenden
s aßnahmem die das soziale Gebiet streifen, ist die be-
deutsamste die Vermeidung der Ansteckung. Es ist be-
kannt, daß die Übertragung der Krankheit vor allem
durch die fortgeschrittenen Kranken geschieht. Es wäre
daher ein Jdealzustaud, wenn man die Schwerkranken

36|: Gegen keinen Mitten.
2] Novelle von A. v. Gersdorff.

sFortietzuith

»Ich hoffe für Sie und Jhre Familie, daß meine
väterliche Warnung nicht ganz verhallt, lieber Freund.
Zu erwidern haben Sie mir, scheint es, nichts Tröst-
liches und —« .._

»Nichts weiter, als daß ich mit meiner Ehre dafür
einstehen möchte, daß die Ehre dieser Dame rein
und ihr Charakter tadellos ist,« sagte Schleppenberg
mit sich schwer hebender Brust.

Der Präsident neigte gemessen das Haupt.
»Ich habe keine Veranlassung, das zu bezweifeln,

mein lieber Graf,« sagte er verbindlich.
Und er geleitete feinen Gast höflich und liebens-

würdig nach der Türe.
2.

»Mit dem Tode willst du deine Sünde föhnen?
Wen versöhnst du damit, als dich selbst vielleicht?
Keinen Menschen willst du mehr glücklich machen, weil
du nicht glücklich sein kannst? Jn ewige Einsamkeit
willst du dich begraben, ein unfruchtbares selbstguälerisches
Einzeldasein führen, ein abgerissenes grünes Blatt, vom
Baum der Menschheit losgetrennt. in die Tiefe flattern,
keinem Geschöpf Gottes mehr Schatten gebend, keinen
mehr ersreuend, nutzlos verdorren? Wen versöhnst
du damit? Nein, bleibe da, wo dein Platz ist. bleibe
unter ienen, die deine Schuld kennen, die durch
deine Schuld litten. Wenn du sie sühnen willst, sühue
sie an allent Es gibt nur eine wahrhafte Sühne:
trage nnd liebe, hilf andern trage-n und mache, daß sie
dich lieben." «

Es war der letzte Satz eines Romans, den sie ge-
lesen.

  

 
 

derart absondern könnte, daß sie auf Gesunde und be-
sonders auf das heranwachsende Geschlecht keine Krank-
heitskeime übertragen können. Aber gerade die

Absonderung der Schwerkranken

bietet mancherlei Schwierigkeiten Jn den weitaus
meisten Fällen ist eine Absonderung im Hause nicht
möglich. (Hat sich doch gelegentlich der letzten Wohe
nungsunterfuchung in Berlin ergeben, daß in 270 Fällen
sehr schwer Kranke mit 4—9 gefunben Personen in
einem Raum zusammen lebten.) Es bliebe also ni ts
weiter übrig, als für diese hoffnungslos Kranken e-
sondere Heime zu schaffen, in denen sie fern von der
Familie leben. Das aber ist eine äußerst schwierige
Aufgabe: denn nur wenige Kranke haben die Seelen-
stärke, sich selbst aus dem Kreise der Jhren zu ver-
banuen, um einsam dem Ende entgegenzuharren. Denn
schließlich klammert sich jeder Mensch an das Leben
und vielleicht gerade dann am leidenschaftlichsten, wenn
seine Hoffnung aussichtslos ist. Dennoch scheint man
in der Rheinprovinz eine Lösung dieses schwierigen
Problems gefunden zu haben. Wie die ,Köln. Zig.«
vor einiger Zeit berichtete, sind mehrere hundert schwer
Lungenkranke «

dauernd in Anstaltspflege

genommen werden; allerdings mit der Maßgabe, daß
man auch den völlig Aufgegebenen ärztliche Hilfe und
Pflege zuteil werden läßt, so daß in ihnen die Hoff-
nung bleibt, daß sie noch einmal genesen in das Leben
zurückkehren können. Freilich, den Armen ist nicht zu
helfen, aber indem man sie absondert, trifft man Für-
sorge," daß sich die Krankheit nicht weiter verbreitet. Jm
Kampfe gegen den gefährlichen Volksseind ist diese
Methode der Schwerkrankenbehandlung nur ein Glied.
Ebenso wichtig ist wohl die Aufklärungsarbeit, die
von den verschiedensten Stellen im Reiche immer eisriaer
betrieben wird und die sich nicht nur auf die Be-
lehrung zur

Berhiitung von Ansteckung

erstreckt, sondern vor allem auch auf die Bekanntgabe
von Vorbeugungsmaßregeln Da längst festgestellt ist,
daß Alloliolmißbrauch und Tuberkulose in enger Wechsel-
wirkung stehen, sogilt der Kampf gegen die Auswüchse
des Branntweingenusfes zugleich auch der Weiter-
verbreitung der Tuberlulose. Wenn alle diese Arbeiten
ausgebaut und an immer neuen Stellen aufgenommen
werden, darf man hoffen, daß es auch fernerhin ge-
lingen wird, den Prozentsatz der Sterblichkeitsfälle
herabzudrücken und die Fälle der Heilung (die in den
ersten Stadien der Krankheit fast immer möglich ist)
zu vermehren, bis vielleicht einst die Wissenschaft ein
Mittel findet, das dieser schlimmsten Geißel der Mensch-
heit endgültig ihre Schrecken nimmt. Westmann.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

(genau; einer Erklärung des Staatsselretärs des
Reichspostamtes sollen die Versuche mit dem Brief-
telegrammverkehr, der vor einiger Zeit zur«
Einführung gelangt ift, vorläufig fortgesetzt werden.
An eine endgültige Regelung dieter Frage, die durch
einen Gesetzentwurf geschehen müßte, kann erst ge-
dacht werden, wenn die Versuche abgeschlossen sind.
Dann wird sich auch heransgestellt haben, ob eine
Ausdehnung des Briestelegratnmverkehrs auf das
Auslan d möglich ist.

*ü‘ber den Stand der Erweiterungsarbei-
ten am Kaiser-Wilhelm-Kanal wird be-

 

·richtet: Der Grunderwerb für die Kanaleiweiterung ist
bis auf Kleinigkeiten beendet, die neuen Schleutens
anlagen in Holtenau und Brunsbüttel sind in letzter
Zeit ganz bedeutend gefördert worden. Die Arbeiten
wegen iBerlegung der Eisenbahnlinien bei Rendsburg und
auf der Marsch ahn sind in Angriff genommen worden.
Die neuen Hochbauten am erweiterten Kaual, die für

Wie ein schwerer Seufzer glitt der angehaltene
Atem, der vor großer Spannung fast gestockt hatte,
über die geöffneten Lippen. —

Die gefalteten Hände legten sich leicht auf das
Buch, als fei es ein Andachtsbuch, und es war doch
nur ein Roman, ein vorzüglich geschilderter Kampf
um irdisches Glück, endend in Schuld und Weh.

Es war ein schlankes, schönes Mädchen, mit tief-
blauen, leuchtenden Augen, das nun langsam, die
gefalteten Hände lösend, sich von dem Sessel, in dem
es geruht, erhob und, das Buch mit sich nehmend,
an das eine der hohen Fenster trat. Langsam zog
fie die leise rieselnden Falten auseinander und schaute
hinaus in den schneeweißen Winterabend; Jhre Ge-
stalt war hoch, und man sah die edle, wundervolle
Form der antiken Linien, besonders reizvoll in dem
schlichten, hellgrauen Hauskleide, das weich an den
Körper sich schmiegte, plastisch hervortreten.

Wie sie so stand und ins .Weite sah, blieben ihre
Gedanken doch bei dem Buche, das sie eben gelesen
hatte. »Ja,« dachte sie, »das waren schöne, gute
Stundent Welch ein Mensch muß das seinl Klar
und gut, vom einfach edelsten Empfinden und mit
einem liebevollen Herzen, das vieles begreift und vieles
verzeiht! Wie schön müßte es sein, mit ihm zu reden,
sich von ihm raten zu lassen in großen und kleinen
Dingen, feinen Meister zu fühlen und alle Selbst-
bestimmung auszugeben, sicher, mit solchem Freundesrat
immer nur das Rechte zu tunt An niemand, auch am
eingeisen Herzen nicht eine Ungerechtigkeit zu begehen,
oder von sich nnd andern nicht zu viel zu verlangen —-
es müßte schön fein —«

Mit einem leifen Seufzer wollte sie zurücktreten in
das diinsiueriie Gemach, als sie plötzlich zögerte und
halblächelnd am Fenster verharrte, sich tief über das

 
 

die alten beseitigten errichtet werden mußten, find sämt-
lich in Benutzung genommen worden. Die Erdarbeiteu
räahilnetk trotz mancher Arbeitseiustellungen einen normalen

er au .
« An R e ich s m ü n z e n wurden ausgeprägt im

Monat Juli für 7 533 000 Mk. Dogtzelkronem 1332000
Mark Dreimarkstücke, 244 1_14 k. Zweimarkstücke,
854 407 Mk. Fünfzigpfennigstücke, 582 948,30 Mark
Zehnpfennigstücke, 238 624,15 Mk. Fünfpsennigstücke,
51 056,88 Mk. Zweipfennigstücke, 62 066,93 Mk. Ein-
pfennigstücke. . «

Osterreich-Ungarn.
Die Einladung, die der österreichische Minister

des uswärtigen, Graf B er ch to ld, an die Botschafter
der Mächte zu einer Rücksprache über ein Eingreifen in
der Türkei hat ergehen lassen, hat in ganz Europa
außerordentliche Beachtung gesunden. Wenn man da-
von absieht, daß einige französische Blätter hinter der
guten Absicht des Grafen Berchtold »dunkle Pläne
Deutschlands« wittern, fo gewinnt man den Eindruck,
daß die Mächte gewillt sind, durch ihr Zusammenwirken
die drohende Auflösung der Türkei zu verhindern. Auf
welche Weise -man diesmal den kranken Mann am
Bosporus helfen will, werden die Diplomaten ergründen
müssen. Wenn aber eine englische halbamtliche Presse-
stimme meint, Deutschland müsse den ehrlichen
Makler spielen und auf die Türkei einen Druck ausüben,
so zeigt das, wie man sich in England die Entwicklung
der Dinge denkt. Deutschland soll daß Mißtrauen der
Türkei erregen, um seinen Einfluß am Goldenen Horn
einzubüßen. Die deutsche Diplomatie wird sich hüten,
selbständig zu irgendwelchen Entschlüssen zu drängen.

Afrika.
IlkDer frühere Sultan Muley Hafid, der aus

»Geinndheitsrücksichten« auf den Thron des Scherifens
reiches verzichtet hat, ist bei seiner Ankunft in Marseille
mit den militärischen Ehren empfangenworden,
die jedem Staatsoberhaupt erwiesen werden. —- Man
liebt in Frankreich einmal das Gepränge, das nach
außen wirkt; denn jedes Kind weiß, daß man Muley
Hafid niemals für voll angesehen hat.

Asien.
GPräsident Juanfchikai von China wird

mit den Vertretern der Mächte ,,unverbindlich Fühlung
nehmen“, um ihre Meinung über eine Erhöhung des
Zolltarifs (der aus dem Jahre 1902 und unter den
Nachwirkungen der chinesischen Niederlage im Boxers
ausstand geschlossen wurde) zu hören. — Juanfchikai
hätte sich die Mühe sparen können. Die Mehrzahl der
Mächte wird für eine solche Regelung der chinesischen
Finanzsrage nicht zu haben sein.

Heer und Flotte.
OAn die ManöversSchlachtenbummler richtet sich

eine Mahnung, die in ministeriellem Auftrage. erlassen
wird. Es heißt darin u. a., daß Truppenübungen nicht
abgehalten werden können. wenn die Zuschauer sich in
dichten Scharen zwischen die einzelnen zerstreut manövries
renden Truppen drängen. Das Publikum wird daran
erinnert, daß die Militärbehörde jede Verantwortung
ablehnt für körperliche Beschädigungen von Zivilpersonen,
die aus einem unbefugten Zwischendrängen durch Ge-
schiitz oder Gewehrfeuer oder durch Anreiten oder An-
laufen der Truppen entstehen. Das Betreten der
Biwaks ohne Crlaubniskarteu ist streng verboten. Er-
lanbniskarten werden vom Biwakskommaudanten aus-
gestellt. Jeder Zuschauer, der einen Flurfchaden verur-
sacht, ist festzustellen und zur Anzeige zu bringen. Die«
von den Truppen zur Unterstützung der Feldgendarmen
kominandierten Mannschasten, kenntlich an einem Ring-
ltagen aus weißem Metall, haben dieselben Rechte wie
die Feldgendarmen und mithin die Befugnis, Zivils
personen vorläufig festznnehmen, die den Anordnun en
dir Patrouilien sich widersetzeu, sie beleidigen oder in;

Die Fabrikbesitzer

 

gar tätlich an ihnen vergreifen.
W

Buch in ihrer Hand neigend, dessen Seiten sie durch-
blätterte bei dem schwindenden Abendlicht. ·

Auf der ersten Seite blieb ihr Auge aufleuchtend
haften, und sie nickte mit einem feinen, frohen Lächeln
lebhaft vor sich hin, während sie das Titelblatt mit
forschendem Blick studierte.

»Was ist Wahrheit? Roman von Sandrasch,«
stand dort zu lesen, und darunter ein bekannter Leipziger
Verlag.

It sit
Ist

Jn heiter angeregter Stimmung betrat der Präsident
von Karlstein sein stilles, vornehmes Arbeitszimmer.
Das weiße Licht des anhaltend geiallenen Schnees
füllte den behaglichen Raum mit fener scharfen Helle
des richtigen Wintertages. -

Die großen, unverhüllten Fenster ließen hier immer
noch den Tag herein, während dort, von wo der
Präsident heram, schon bei Kerzenlicht gespeist worden war.

Folko von Karlstein kam vom Geburtstagsdmer beim
alten Grasen Schleppenberg, Kamills Onkel, dem augen-
blicklichen Majoratsherrn, der oft besuchsweise in die
Stadt kam und dann bei seiner Schwägerin wohnte.
Er hatte sich vorzüglich unterhalten. Der Nachklang
ungetrübt froher Stunden hallte noch in seiner beiriedigien’
Gemütsstimmung nach.

Jene Menschen waren ihm so unsagbar sympathisch.
Der alte Graf mit seiner vornehmen, ernften Ge-
sinnung, ein Aristokrat mit allen Eigenschaften, die
einen solchen zieren folleu, die edle Frau vom Hause
in der vollendeten Mütterlichkeit ihres ruhiaen, etwas
gemesseuen Wesens: auch sein junger Freund Kamill,
der sich in ritterlicher Liebenswürdigkeit der Mutter
und der Schwester gegenüber recht harmonisch dem
schönen Familienbilde einzufügen wußte, machte ihm



werden schließlich gebeten, an ben Manövertagen dem
Personal möglichst nicht frei zu geben, um unliebfamen
Ztgischensällen im Interesse der Arbeiterschaft selbst vor-
zu eugen.

—-—Bei Beginn der Sommerreise wurde das Hoch-
feetorvedoboot ,,O 110“ bei einer Durchbruchsübung
in der Nacht vom 18. zum 19. Iuli unweit der
Insel Rügen vom Linienschisf »Hessen« gerammt unb
so schwer beschädigt, daß es mit Hilfe des Hochseei
torpedobootes »O 112« nach Kiel geschleppt werden mußte.
Nachdem das Boot außer Dienst gestellt war, wurde
es vorläufig abgedichtet und ist nun dieser Tage mit
Unterstützung von zwei Werftdampfern nach Wilhelins-
bauen überführt worden. Dort soll »O 110“ einer
gründlichen Ausbesserung unterzogen werden. Jetzt ist
das Torpedoboot „G 112“ in der Kieler Außenförde
bei. Neustein auf Grund geraten, wurde aber bald wieder
frei. »O 112“ hat nur geringe Beschädigungen erlitten.

— Die Personen des Beurlaubtenstandes können
bekanntlich bei geringen militärischen Vergehen mit
Arrest bestraft werden, dazu gehören auch Vergehen
gegen die Meldepflicht und Versäumnis der Kontroll-
veifammlungen. Wiederholt ist in der Offentlichkeit,
auch im Reichstage, der Wunsch ausgesprochen worden,
dieie Haftstrafen für so geringe Vergehen abzuschaffen
und sie mit Geldstrafen zu sühnen. Diesem Wunsche
wird jetzt bereits in vielen Fällen nachgekommen; wenn
entschuldbare Umstände vorliegen, wird von einer Be-
strafung ganz abgesehen. Bei der bevorstehenden Re-
form des Militärftrafrechts sollen auch für diese Fälle
neue Bestimmungen erlassen werden.

(Inpolitil'cher Tages-berichte
Berlin. Ein in feiner Art einzig dastehendes Ver-

brechen hat sich am hellen Tage in einem zwischen
Nauen und und Berlin verkehrenden Vordrtszug ab-
gespielt. Kurz vor der Station Finkenkrug überfiel
ein etwa 18iähriger junger Mann drei in demselben
Abteil sitzende Damen, stach, ohne ein Wort zu ver-
lieren, auf die zu Tode Erschrockenen ein und verletzte
alle drei durch zahlreiche Messerstiche. Dann brachte er
den Zug mit Hilfe der Notleine zum Stehen und be-
nutzte die allgemeine Verwirrung, um zu entfliehen. Die

.Verletzungen der Frauen erwiesen sich bei der ärzt-
lichen Unterfuchung als sehr schwere. Die eine Dame
hat einen Stich über dem rechten Auge und einen tiefen
Stich in die Schlüsselbeingrube davongetragen. Das
junge Mädchen wies einen Stich in der rechten Brust-
seite, einen im Kopf und zwei Stiche im linken Ober-
arm auf. Glimpflicher kam ihre Mutter davon. Bei
ihr stellten die Arzte einen Stich in der Brust und
einen im Bein fest. —- Wie noch weiter berichtet wird,
V der Thäter bereits in der Person eines entwichenen

eisteskranken in Bredow (Mark) verhaftet worden. Er
leugnet zwar, erscheint aber überführt "

Köln. Wie die ,Köln. Zig.« meldet, hat Kaiser
Wilhelm den hiesigen Männergesangverein durch den
Domkapitular Schnuetgen beauftragt, die vor einiger
Zeit gestohlene Kaiserkette neu anfertigen zu lassen. Da
das ursprüngliche Modell der Kette noch vorhanden ist,
geb bie Rette aufs genaueste wiederhergestellt werden
nnen.
Bochunn Im hiesigen Krankenhause Bergmannss

heil ist noch einer bei der Grubenkatastrophe auf der
Zeche »Lothringen« verunglückten Bergleute seinen Ver-
hungen erle en, sodaß sich die Zahl der bei dem

Unglück ums ben Gekommenen auf 113 erhöht.

0 Vorkom. Im hiesigen Bade hat sich ein
schweres Unglück ereignet. Trotz wiederholter War-
nungen war ein Badegast, ein berühmter Harmoniums
künstler« ins Meer hinausgeschwommen. Plötzlich ver-
ließen ihn die Kräfte. Die beiden Bademeister, Borkums
beste Schwimmer, machten sich ans Rettungslwerh In
»der hochgehenden See klammerte sich der Sinkende aber

 

 

so fest an seine Retter, daß alle drei in den Fluten
versanken.

x Hufum. Einen Raubübersall auf feine Person
hatte vor einiger Zeit ein hiesiger Händler vorgetäuscht.
Um seine Erzählung glaubhaft zu machen, brachte er
sich selbst einen Streisschiiß bei. Der findige Mann
wurde vom Schöffengericht weIn groben Unfugs zu
der höchst zuläisigen Strafe n sechs Wochen Ge-
fängnis verurteilt. .

Jnnsbruck. Von Sagwitz aus hat, wie der
,B. L.-A.« berichtet, ein Bliiider mit dem Bergführer
Hansele und von der Adlersruhe aus mit noch einem
Gehilfen den Großglockiier bestiegen. Beim Aus-
gang über die Schneid vom Kleinen zum Großen
Glockner wurden dem Blinden die Füße Schritt für
Schritt von dein ihm folgenden Führer gesetzt und  

Dörfer Kavak und Ursche sind völlig zerstört. —— Das
deutsche Stationsschiff ,,Loreley« ist in der vom Erd-
beben schwer heimgesuchten Stadt Gallipoli eingetroffen.
Die ,,Lorelet)« hatte die Geschenke Kaiser Wilhelms,
Spiegigens Arzneien, Verbandszeug, Kleidungsstücke usw.
an or .
 

Buntes Hllerlei.
Sicherheit zur See. Die in London zur Uber-

wachung der Sicherheit zur See ernannte Kommission
hat einen längeren Bericht veröffentlicht Sie empfiehlt
darin eine größere Anzahl von Rettungsbooten und
Rettungsflößen, die für alle an Bord befindlichen Pei-
ionen aufnahmefähig sein müssen, betont aber nach-
drücklich, daß die Festigleit und die Seetüchtigkeit der

 

 

  

llberfichtsliarte zu deni deutschen Kaiser-Wandrer 191.2.
Das diesjährige Kaisernianöver wird in der Umgebung I

der sächsischen Stadt Ofchatz stattfinden, wo der Kaiser sein f itz in Mügeln bei Ofchatz haben.

 

   

 

Die Manöverleitung wird ihren
Der König von Sachsen

beabsichtigt, von
ieinein Iagdschloß
Wernsdorf aus dem
Manöver zu folgen;
die andern Fürstlichs
reiten und Manöver-
gäste beziehen Unter-
kunft bei Dresden
und werden täglich
mit Automobilen ins

ouptguartier auffchlägt.

 

 

Manövergelände be-
‚ , fördert. Der Schau-

.‚ - s« platz des Kaiser-
. -. . —-be .‚ mäaziöiverschdüsrftcehsdas

_ z» « „g ‚ « _ -- . « n grei a en
»«sp· "M? “,8; « ;,. \'. CI » p!“ , , gewählt)? Silbe und

«- . um‘a1' _. . l, - . L «. , ‚' / ‑ -. « n . I

! gha [am], ‘l' alle l « „‘1’ ‑. 7‘ :- -4i-»M-V ‚a‘ " « 9? bare; er knach» .. s ‚t ,,« . -..... _ ... f « - « ‚ . z- en Ptob nz

ZW- ä’b e ,s A man» z ‚_ („W .\. -— .. M —— - Sachsen fein. Am
. i . ’x « - EI’ZIG‘“"'0“'(H1“‘O" 's- - , ‘°- . -- . 27. August findet   

(„i„1036.01 a”? .4.n»... .
    

 

  

 

« v I, “wg . O
I C- t -

18 « JDW « '-' _ . ( · - -‘ um”
2.54 4 3' 1, '- i - p-,,WEWX. .

s U” ‚ « « s.

i

 

  

eine Parade des
4;. Armeekorvs bei
Merseburg, am

  
 

» — :X «·- )««» v
X

« 1 „o « , e ! - . w « 29 A st .„ ‚an - « « s . - . . « » » . _ q, . ugu eine
ist«-« « cOldfl "37' magbuP.}D0?ä : its ; DRK D,“ ä... „'baajm «« Parade der ganzen

- eim r "5 g « ib « «««"’«"-«2 w‘ s-» — « thn Armee auf deniZix v . .., · . . . x. -. ‘ C. N ‑‑‑§ pl0 . 1.. \‘ »

»s« .' « _ -" "- . c“ - : « « B. , Hi «—'.» ZIdüsxxFL Ubung2splatzZeithain,
«._- _’ V _ u Z «- « "«I«-,;» f v , :B ... ‚4.. M .· »- n Syst-WELka ÆHYHIE dem bstSeptetinbeir

TZ » in. “M, W „am... K ä1...“:1‘. H z e Her para e n
3", u»"d,«i«..·Z-ås-1'EL».EEIJPAJJ Wär-U v: szzlvextatstölbst Dbaz

Q)" Mit M’gu’flm‘j f“ C ginnt am 9. Se
··- -, geb . « „j t” -" Ost-END Akk- —««« »Is- tember mit der f-

» l . «· ' · ’ « klärungsübung der

  
,-— .. -- W BSenäa/men

- «t«—- ’ . i d d
/gr/Zv/r//MFF ”du t ”07”,” Kavaller e un en et

 

  
« S fät st ss . · » p e en am

ist«-s f Wit- v '. - MM-ÆWMe/ »- 14. September
this-» H 29 se se e . « W
. _\ "T“ ‚ ....„...‘ --.sp»—»w-----s.

 

  

 

 

 

 

die Gesellschastist gleichwohl ohne Unfall an ihrem Ziel l
angekommen.

London. Das englische Ministerium des Innern
hatte vor einigen Monaten Preise für die beste elektrische
Lampe für den Bergwerksbetrieb ausgeschrieben, die
die beste Sicherheit biete. Ietzt ist das Ergebnis
dieses interessanten Wettbewerbes bekanntgemacht worden.
Der erste Preis im Betrage von 12 000 Mark ist einem
Deutschen in Dortmund zuerkannt worden. Es waren
195 Lampen eingeschickt. Die Erfinder von acht andern
Lampen, die gewisse Vorzüge hatten, wurden mit

reisen von je 1000 Mark bedacht. Unter ihnen befindet
ich noch ein Deutscher aus Hannover.

Konstantinopel. .Das Erdbeben in den Darda-
nellen, dem kürzlch über tausend Menschen »zum Opfer
gefallen find, hat alle Konsulatsgebäude der Umgegend
in Trümmer gelegt. Von 5400 Häusern in Welike und
Gallipoli sind nur 200 unbeschädigt geblieben. Die  

 

Dampfer selbst von vorwiegender Wichtigkeit seien und
daß alle Vorsorge gegen einen möglichen Unglücksfall
dieser ersten Notwendigkeit untergeordnet werden müsse.
Im übrigen ist die Kommission der Meinung, da die
Fahrstraßen über den Atlantischen Ozean als v chtig
gewählt und musterhaft zu betrachten seien.

Der Stillebenmaler. Der Künstler ist in die
Aufgabe vertieft, bie malerischen Schönheiten einer ge-
rupften Gans auf die Leinwand zu bannen. Du,«
sagt der Freund, und nähert seine Nase dem Modell,
,,sie fängt schon an zu riechen, man muß sie essen.« --
,,Aber nein, erst wenn sie die Farbe wechselt . . .«

Reine Abwechselung. Karlchen ist ein großer
Taugenichts Heute war er zum erstenmal in der
Schule. Als er heimkehrte fragt sein Vater: »Na,
Karlchen, wie war es denn in der Schule L« — „Stur
fn,_ wie zu Haufe. Auch dort habe ich Prügel bekommen i“
« « Wegs-miser Datum-

  

..—. ,- ..-..—.. — _...:v..._—_

immer gerade in dieser Umgebung den alleraiinstigsten
Eindruck, und er beglückwünschte sich fast selbst dazu,
dnß er neulich dem so vorzüglich veranlagten jungen
Mann über seine einstige verantwortliche Stellung
so kräftig ins Gewissen gesprochen, ihn so dringend
vor leichtfinnigen Abschweifungen gewarnt hatte.

Er gedachte demnächst noch weiter zu gehen, nämlich
entschieden zu einer baldigen standesgemäßen, soliden
Vermählung des iungen Maioratserben zuredend und
protegierend die Wege zu zeigen.

Schon heute betonte er wiederholt gegen seine
Tifchnachbarin, die Ellen Schleppenberg, Kamills
ältere Schwester —- eine anmutige Erscheinung —-
den höchst vorteilhaften Einfluß einer dauernden und
angesehenen Verbindung mit einer der andern hoch
stehenden Familien des Landes, den Segen einer

-lieben, jungen Frau iür einen Mann in der Art und
Lebensstellung, wie Kamill Schleppenberg sie einn·ahm.

Die schöne Komteß hatte. den anvermählt geblie-
benen Verfechter des Ehestandes gar eigentümlich und
errötend angesehen, daß es ihn ganz betroffen ge-
macht, aber gar nicht unangenehm berührt hatte,

Wie wunderhübsch hatte fie ausgesehen mit ihrem
von goldblonden krausen Scheiteln umgebenen frischen
Gesicht, dessen fein vornehmes Näschen eine aller-
liebste Neigung hatte, ein wenig nach oben zu
streben, der zierlichen Eleganz ihrer schmalen, aber
eleganten Figur und der soliden Vornehmheit ihrer mo-
dernen Toilette.

» Und wie entzückend herzlich und neckisch sie mit
ihm verkehrt hatte. Ia, ja, ein lieber, reizender,
kleiner Kamerad müßte sie sein.

Seltsamer Gedanke seltsam freundliche, sehr an-
mutende Vorstellung hier in diesen so stillen Räumen l-
G: hatte sich auch gefreut über die Ubereinstimmung  

ihrer und seiner Ansichten von passenden Verbindungen
und Mißheiraten.

Er hatte sich absichtlich in einer gewissen Erregung
etwas scharfer Ausdrücke bedient, denn er gedachte
der Ernani und ihres Wunsches, sich in diese Familie,
die ia —- nun, es war das» ja nicht so ganz aus-
geschlossen möglicherweise auch die Seinige noch
werden konnte, zu drängen, er meinte eine Sorgenialte
auf dem stolzen Antlitz des alten Grasen zu sehen,
einen recht ernsten Blick nach Kamill, auf dessen schönem
Gesicht ein unangenehmer Ausdruck von spöttischem
Troß flüchtig aufzuzucken schien.

Dieser war wohl keinen Augenblick im Zweifel,
wen der Präsident und was derselbe meinte, als er
eine so abfällige Kritik und ernste Verurteilung an Damen
übte, die aus Gründen des Vorteils oder aus leicht-
sinniger Neigung ein solides, edles Familienleben aus-
einander sprengten, um die Fackel der Leidenschaft und
Zwietracht hineinzuwerfen.

Der Präsident war immer ein vorzüglicher Redner,
wenn ihn fein Thema fortriß und seine Überzeugung ihn
begeisterte. Ob er aber auch hier andre mit sortriß,
auch den überzeugte, an den er, ohne ihn anzusehen,
recht eigentlich seine Worte richtete?

Eiskalt begegnete ihm später das Auge Kamills,
der die Kühnheit hatte, als jemand die Rede auf das
Theater und die Ernani brachte, laut zu widersprechen,
als die schöne Tänzerin in der üblichen Weise ver-
dä tigt wurde. Mit verächtlichem Lächeln hatte da
Foko von Karlstein sein stolzes Haupt bewegt und
leicht die Schultern gezückt

Gabriele hatte dann aber geschickt und liebens-
würdig die aufsteigende Verstimmung des alten Freundes
hinweggeplaudert und sich in nicht geringem Maße
eine bewundernde Dankbarkeit erworben.  t

Sie war eben ein Ideal vornehmen, echt weiblichen
Taltgefühls, ihres holden Humors gar nicht zu gedenken.

Auf dem Schreibtisch lagen die Zeitungen und ein
Brief mit dem Firmenstempel einer Verlagsbuchhand-
lung in Leipzig. "

»Nun, was gibt’s denn da i?“ fragte der Präsident
kopfschüttelnd und öffnete den Brief, während er sich an
dem Schreibtifch niederließ, um noch einige während
feiner Abwesenheit dorthin gelangte Aktenstücke mit
feiner Unterschrift zu versehen, so lange die Schueehelle
der frühen Winterdänimerung dies noch gestatte. Ein
eingeschlossener Brief fiel heraus:

»An den Autor des Romans: »Was ist Wahrheit?«
Herrn Sandrasch.«

Folko von Karlstein lächelte nnd zündete sich eine
Zigarette an, während er in den Schriftzügen eine vor-
nehme, zarte Damenhnnd zu erkennen meinte.

Er las: »Was ist Wahrheit? Laffen Sie mich
Ihnen danken aus tiefstem Herzen für die Antwort, die
Ihr Buch mir darauf gab, wie man für die besten
Stunden seines Lebens dankt. Mein Herz ist so bewegt,
so froh, daß es solch ein Denken und Empfinden gibt,
daß ich nach einem Ausdruck dieser Freude und dieses
Dankes suche. Wie ist die Tragik so groß in der
Einfachheit dieser Handlung Erschütternd ruft sie uns
zu: So ist das Leben! Dies ist lebendiges-, natur-
geboteiies Empfinden —- das ist Wahrheitt Ia, so ist
der Schriftsteller, was er sein sollte, ein Prediger für die
Menschen, die ihn lesen, der tröstet, veredelt, über-
zeugt, weil er selbst den Kelch voll Lust und Leid
leeren mußte bis zur Neige. Nicht wahr, das haben
Sie? Denn so spricht nicht die Phantasie, so spricht
das wirkliche Leben, wie Sie sprecheui Haben Sie
Dank und geben Sie uns mehr. Margarete.«
M 2 iFortsennng folgt.)



   

 

Am Montag, den 19. August cr. verschied
nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden unser herzensguter Vater, Bruder, Schwager
und Onkel, der frühere Hausbesitzer

Paul Neugebauer
im 55. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Sacrau, Hundsfeld,

Raudten, den 19. August 1912

Die trauernden Kinder.
  

  

  

Beerdigung: Donnerstag nachmittags 3 Uhr vom ·
Trauerhause in Sacrau, Weigelsdorferstraße aus.

„o..-

 

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Beteiligung, sowie für

die schönen Kranzspenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters sagen wir hiermit
allen unseren, herzlichsten Dank.

Sacrau, den 20. August 1912.

lm Namender trauernden Hinterbliebenen:

Pauline lieielielt nebst llindm.

Gleichzeitig erlaube ich mir meiner hochgeehrten
Kundschaft ergebenst mitzuteilen, daß ich das Schuh-
warengeschäft nebst Reparatur-Werkstatt meines  
verstorbenen Mannes nach wie vor weiter fortführen

- werde und bitte auch mir das Vertrauen zu schenken,

welches meinem Manne in so reichem Maße zuteil wurde.
Prompte Bedienung, sowie solide Preise sichere ich im

voraus zu.

Hochachtungsvoll, ganz ergebenst

Pauline Reichelt
Sacrau, Trebnitzerstraße 25.

 

Groß-WeigeISdbrf. III
Sonntag, den 25. d. Mts.

Großes Ernte- Fest
verbunden mit Umzug und Tanz.

Hierzu ladet sreundlichst ein Wenzes, (85aftmirt.

_ Kunersdorf.
Sountag, den 25. August 1912

m Großer Erntetiranz IF
mit Umzug.

Hierzu ladet sreundlichst ein

 
 

lluuusf llauer, Gestirne

 

  

   

  

« Hierzu ladet freundlichst ein

  

 

li. llilsz’s Institut liamlstle
Breslauerstrasze Nr. 30.

Nimon den 21. August

liiinse- und Enten-Mienen-et
verbunden mit

Omusikalischer Unterhaltung. —-——--
Hierzu ladet sreundlichst ein Gustav Hilfe.

Siby Ilenori.
Saal- und einenEtablissement„Wulfllrefsrham.«

Mittwoch, den 28. August er

Helenen-i- Inten- und seen-Weiden
verbunden mit Tanzkränzchen

Es ladetergebenst ein . gerammt Gasde.
———-—————Gute Musik: Dir. altem).

—
—WildSChütz- =

Sonntag, den 25. August 1912

Großes Ernte - Fest
verbunden mit Umzug und Tanz.

Hierzu ladet freundlichst ein M. Bluschke, Gastwirt.

Bischwiiz. —
Sonntag, den 25. August er.

FFF Großes Ernte- Fest F
M. Jonas, Gastwirt.

mit W Ums-sue W

Von Sonntag zu Montag Nacht sind mir
in Glockschütz meine zwei Dienstmädchen verloren
gegangen. Nach langem Suchen wurden beide in
meinem Maisfelde durch meinen Hund »Flock«
aufgefunden.

- paul Tripke
Milchpächter, Bischwitz.

Gas- u. Wassersuch-
Ansstellungsreslau
im Brei-lauer Konsument-, Gewand 39-41

vom l7. bis« 25. August. --—
II- Geöffnet von 10 bis 10 Uhr. W

 

 

  

 

  

 

 

  

 

 

  

Jeden Mittwoch bis Sonnabend Nachmittag öffentliches
Schaukocden und Kochvorträge, welche Aufklärung über die Vorzüge
und sparsame Verwendung des Gases und der Apparate zum Sterben,
Backen, Heizen, Baden etc. geben sollen

I- Die Vortrage werden unentgeltlich abgehalten. e.

Es empfiehlt sich, da die Vorträge von größtem Interesse für die
verehrlichen Gasverbraucher sind, diesen beizuwohnen.

die verwaltung der stilistischen Garantien

I—-
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ṅ QZYIiirudori
Honntag, den 25. Yugufl er.

Gr. Ernte- Fest.
Um 31/2 Uhr: Umzug

Es ladet freundlichst ein

Gruenine liilmcr.

Wirken
nannten, den 25.Annnti1912

Großes Ernte-fest.
Hierzu ladet sreundlichst ein

E. sinnst-. Ganmin

Zwangs-
giersteigegrung
Donnerstag, 22. August

vormittags 11 Uhr, werde ich in
Bruschewid

ea. 15 Ztr. Heu
und 6 Zementtonneu

gegen Barzahlung dersteigern. Käuser
versammeln sich’im Gasthause daselbst.

Frenzel
Gerichtsvollzieher, Trebnid.

Suche ein

‚W Kind
in Pflege zu nehmen. Saubere
und liebevolle Behandlung wird
zugesichert.

Saum. Meigen-domain 10.
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Stadt-Apotheke. Eugeu Horn.
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Rino-Salbc

“unendlichen
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Schubert ‚Weinbau:-
Pllschuugelweise man mich.
Ot- haben In In Mein-‚a
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‚sy- Spezial - Haus. Ce-
vornehme ßerren-Tfloden.

-:_:_._- Sport-, Jasels und Livree-Bekleidung. =

Anfertigung nach Maß unter Garantie" für tadellosen Sitz.

liebt-. Talerka
Inhaber: Paul Talerka
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Mund Verlag von Start; Dito, önnbßielb.

Breslau, Ring 47, 1. Etage.
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Berautwortltchsiir den sndalt Franz Dtto, bnnbßielb.




